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Emmanuel Macrons Erklärung vor der Generalversammlung der Vereinten Nationen am 22.
September 2025 gehört zu jenen seltenen Momenten internationaler Diplomatie, in denen ein
einzelner Satz politische Geographie verschieben kann. „La France reconnaît aujourd’hui
l’État de Palestine“ – mit dieser Formel hat der französische Präsident die jahrzehntelange
Ambivalenz westlicher Staaten gegenüber der palästinensischen Frage aufgekündigt.
Frankreich hat als erstes G7-Land den Staat Palästina offiziell anerkannt. Ein mutiger,
symbolträchtiger Schritt – aber auch einer, der offene Fragen aufwirft, neue Frontlinien zieht
und das fragile Gleichgewicht im Nahen Osten in Bewegung versetzt.

Die Entscheidung kommt nicht aus dem luftleeren Raum. Seit der unmenschlichen Gewalt im
Gazastreifen, der dramatischen humanitären Lage und der sich verfestigenden
Siedlungspolitik Israels in der Westbank ist der politische Prozess zwischen Israelis und
Palästinensern faktisch zum Erliegen gekommen. Der Verweis auf die sogenannte
Zweistaatenlösung ist zur rituellen Formel verkommen, die auf internationaler Bühne zwar
beschworen, aber selten mit Substanz hinterlegt wird. Macron will dieser politischen
Stagnation etwas entgegensetzen – durch einen Akt, der die diplomatische Realität den
moralischen Appellen angleichen soll.

Anerkennung mit Bedingungen

Doch Macrons Anerkennung ist kein Blankoscheck. Sie ist an Bedingungen geknüpft: ein
sofortiger Waffenstillstand, die Freilassung aller in Gaza festgehaltenen Geiseln und eine
künftige palästinensische Staatsführung, die demokratisch legitimiert, entmilitarisiert und
von terroristischen Gruppen wie der Hamas unabhängig ist. Dies entspricht einer restriktiven
Interpretation palästinensischer Staatlichkeit, wie sie westliche Demokratien seit Jahren
fordern. Gleichzeitig schlägt Macron die Entsendung einer internationalen Schutzmission
nach Gaza vor – ein Vorschlag, der in Sicherheitskreisen auf Skepsis stößt, aber dennoch
einen Versuch darstellt, der humanitären Katastrophe eine Struktur entgegenzusetzen.

Diese konditionale Anerkennung zeigt: Frankreich verfolgt keinen naiven Idealismus, sondern
eine kalkulierte diplomatische Strategie. Macron will den Handlungsspielraum im
festgefahrenen Nahostkonflikt erweitern, ohne zugleich die sicherheitspolitischen Realitäten
auszublenden. Er nimmt damit bewusst das Risiko in Kauf, zwischen alle Fronten zu geraten –
zwischen Israel und der arabischen Welt, zwischen den USA und der EU, zwischen Symbolik
und Machbarkeit.
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Israel reagiert mit Empörung

Die Reaktion aus Jerusalem fiel scharf aus. Die israelische Regierung bezeichnete die
Entscheidung als „historischen Fehler“ und warf Paris vor, Terrorismus zu belohnen.
Tatsächlich trifft die französische Initiative auf eine israelische Regierung, die sich ideologisch
stark nach rechts verschoben hat und in der internationalen Kritik gegenüber ihrer Gaza-
Politik einen Angriff auf ihre nationale Existenz sieht. Macron wusste, dass sein Schritt in
Israel auf Empörung stoßen würde. Doch er nimmt diesen Widerstand offenbar bewusst in
Kauf – in der Hoffnung, dass ein außenpolitischer Schock neue Beweglichkeit erzeugt.

Ob diese Rechnung aufgeht, ist offen. In der Vergangenheit haben symbolische
Anerkennungen Palästinas – etwa durch Schweden 2014 – kaum konkrete Fortschritte
gebracht. Auch Macrons Entscheidung verändert zunächst nichts an der politischen und
militärischen Lage vor Ort. Die Hamas bleibt bewaffnet, die israelische Regierung bleibt
konfrontativ, die Verhandlungen bleiben blockiert.

Europa ringt um gemeinsame Linie

Innerhalb der Europäischen Union hat Frankreich mit seinem Schritt eine neue Dynamik
ausgelöst – und zugleich bestehende Risse sichtbar gemacht. Während kleinere Staaten wie
Luxemburg oder Belgien dem Beispiel folgen könnten, halten Schwergewichte wie
Deutschland oder Italien an der bisherigen Linie fest. Dort verweist man auf die
Notwendigkeit eines umfassenden Friedensprozesses, bevor eine völkerrechtliche
Anerkennung sinnvoll sei. Diese Uneinigkeit schwächt die außenpolitische Wirkung Europas
und stellt Frankreich vor die Herausforderung, seine Entscheidung diplomatisch abzusichern.

Zugleich offenbart die französische Entscheidung auch die tieferliegenden Veränderungen im
westlichen Bündnissystem. In Washington wurde die Anerkennung mit Unmut aufgenommen.
Die USA, traditionell eng mit Israel verbunden, halten unverändert an der Maxime fest, dass
Staatlichkeit nur das Resultat bilateraler Verhandlungen sein kann – nicht deren
Voraussetzung. Frankreichs Entscheidung ist damit auch ein Signal außenpolitischer
Emanzipation von Washington, das jedoch mit Bedacht dosiert werden muss. Die
strategische Partnerschaft mit den USA bleibt zentral – auch und gerade im instabilen
geopolitischen Umfeld des Nahen Ostens.



Frankreichs Anerkennung Palästinas ist mehr als Symbolpolitik – sie
ist Kalkül, Risiko und Appell zugleich

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 3

Ein Schritt – aber nicht die Lösung

Frankreich hat gehandelt, wo andere schweigen. Es hat die politische Lähmung im
Nahostprozess durchbrochen – zumindest rhetorisch. Doch Diplomatie lebt nicht von Gesten
allein. Der Weg zu einem souveränen, friedlichen und lebensfähigen Palästina bleibt lang –
und voller Fallstricke. Ohne substantielle Verhandlungen, ohne Sicherheitsgarantien für
Israel, ohne klare institutionelle Ordnung auf palästinensischer Seite bleibt die Vision eines
palästinensischen Staates eine politische Projektion.

Macrons Schritt ist deshalb zugleich ein Appell an die internationale Gemeinschaft, den
Konflikt nicht weiter zu verwalten, sondern politisch zu gestalten. Die Anerkennung Palästinas
mag symbolisch sein. Doch Symbole haben Macht – besonders dann, wenn sie politisches
Vakuum markieren. Die kommenden Monate werden zeigen, ob Frankreich damit einen
diplomatischen Impuls gesetzt hat – oder nur ein weiteres Kapitel gut gemeinter, aber
folgenloser Nahostpolitik geschrieben wurde.
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Je déclare que la France reconnaît aujourd’hui l’État de Palestine.
pic.twitter.com/riHAv2AdGe

— Emmanuel Macron (@EmmanuelMacron) September 22, 2025

https://t.co/riHAv2AdGe
https://twitter.com/EmmanuelMacron/status/1970233840540233754?ref_src=twsrc%5Etfw

